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Kurzfassung (Executive Summary)
Das bestehende AZAV-System erfüllt seine Aufgabe der Qualitätssicherung nur noch eingeschränkt.
Statt die Qualität von Bildungsangeboten in den Mittelpunkt zu stellen, werden erhebliche Ressourcen für
Dokumentation, Nachweisführung und Verwaltungsprozesse aufgewendet. Weiterbildungsträger sehen
sich mit steigenden bürokratischen Anforderungen konfrontiert, während Innovationen und die Weiter-
entwicklung von Bildungsangeboten erschwert werden.

Die Folgen sind verzögerte Maßnahmen, steigende Kosten und eine geringere Wirksamkeit der Weiter-
bildungsförderung. Weiterbildung Hamburg e. V. begrüßt ausdrücklich die Reformabsichten der Bundes-
regierung. Ziel muss ein modernes AZAV-System sein, das Qualität stärkt, Bürokratie reduziert und
Weiterbildung als zentrales Instrument der Fachkräftesicherung wirksam unterstützt.

1. Ausgangslage: Ein System mit strukturellen Schwächen
Die berufliche Weiterbildung ist ein zentrales Instrument zur Fachkräftesicherung, Arbeitsmarktinte-
gration und Bewältigung wirtschaftlicher Transformation. Das System der Träger- und Maßnahmen-
zulassung auf Grundlage der §§ 176 ff. SGB III sowie der AZAV verfolgt grundsätzlich das richtige Ziel,
Qualität und Wirtschaftlichkeit sicherzustellen.

In der Praxis hat sich jedoch ein System entwickelt, das stark formalisiert, bürokratisch überfrachtet,
intransparent und zu wenig wirkungsorientiert ist. Steigende Dokumentations- und Nachweispflichten,
Mehrfachprüfungen ohne erkennbaren Mehrwert, langwierige Genehmigungsverfahren und einge-
schränkte Innovationsfähigkeit prägen den Alltag vieler Träger. Das System misst häufig Prozesse, jedoch
zu selten die tatsächlichen Ergebnisse und Wirkungen von Weiterbildung.

Weiterbildung Hamburg e. V. begrüßt die Reformabsichten der Bundesregierung und legt im Folgenden
konkrete Vorschläge für eine zukunftsfähige Modernisierung der AZAV vor.

2. Leitprinzipien der Reform
Eine zukunftsfähige AZAV sollte sich an fünf zentralen Grundprinzipien orientieren: Qualitäts- und
Wirkungsorientierung statt Formalismus, risikobasierte Steuerung statt Gleichbehandlung aller Träger,
Abbau von Bürokratie und Doppelprüfungen, konsequente Digitalisierung nach dem Once-only-Prinzip
sowie eine realistische und qualitätssichernde Finanzierung.

3. Reform des Zulassungssystems
3.1 Trägerzulassung: Qualität statt Vollkontrolle
Das derzeitige Zulassungssystem behandelt alle Träger gleich – unabhängig von ihrer Erfahrung und
ihrer Qualitätshistorie. Dies führt zu aufwändigen Prüfprozessen und hohem Verwaltungsaufwand.

Weiterbildung Hamburg e. V. spricht sich deshalb für die Einführung eines risikobasierten
Zulassungssystems aus. Träger mit nachweislich stabiler Qualität sollten von verlängerten Prüfintervallen
von bis zu drei Jahren profitieren können. Gleichzeitig sollten Prüfressourcen stärker auf auffällige Fälle
konzentriert werden. Bei stabiler Qualität sollte zudem eine Re-Zertifizierung nach fünf Jahren ohne
Zwischenprüfungen möglich sein.
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Darüber hinaus sollten die Dokumentationspflichten gemäß § 2 Abs. 4 AZAV durch Stichprobenverfahren
vereinfacht und Qualitätsmanagement- sowie AZAV-Prüfungen zusammengeführt werden. Ziel ist die
Entlastung leistungsfähiger Träger und eine stärkere Fokussierung auf tatsächliche Qualitätsrisiken.

3.2 Doppelprüfungen abschaffen – Digitalisierung vorantreiben
Das bestehende Zulassungssystem ist von redundanten Prüfungen und einer unzureichenden Daten-
integration geprägt. 

Weiterbildung Hamburg e. V. setzt sich daher für die Einführung eines verbindlichen Once-only-Prinzips,
eine klare Trennung zwischen Träger- und Maßnahmenprüfung sowie das Verbot mehrfacher Prüfungen
identischer Sachverhalte ein. Ergänzend sollten ein digitales Prüfregister, eine zentrale AZAV-Daten-
plattform, gesellschaftsübergreifende Zulassungen bei einheitlichen Strukturen und vereinfachte digitale
Änderungsverfahren (digital, abgestuft) eingeführt werden.

Ziel ist eine spürbare Effizienzsteigerung und ein wirksamer Abbau bürokratischer Belastungen.

3.3 Maßnahmenzulassung: Fokus auf arbeitsmarktliche Wirkung
Die Maßnahmenzulassung verliert derzeit ihre eigentliche Funktion durch Doppelprüfungen. Künftig sollte
sie sich stärker auf Curriculum, Lernzielerreichung, Arbeitsmarktrelevanz und Nachhaltigkeit konzen-
trieren.

Infrastruktur und Organisation sollten nicht erneut geprüft werden, wenn diese bereits Gegenstand der
Trägerzulassung waren. Qualitätsbewertungen sollten auf real durchgeführten Maßnahmen beruhen, und
Ressourcen sollten erst bei Durchführung nachgewiesen werden müssen. Zudem sind Vereinfachungen
bei Maßnahmen zur Berufsabschlussvorbereitung sowie klare Zuständigkeitsabgrenzungen zwischen
den Prüfinstitutionen erforderlich.

3.4 Überfachliche Kompetenzen systematisch integrieren
Der Arbeitsmarkt verlangt zunehmend digitale Kompetenzen, Selbstorganisation und Kommunikations-
fähigkeit. Weiterbildung Hamburg e. V. spricht sich daher für die Einführung eines eigenständigen Förder-
bereichs „Überfachliche Kompetenzen“ im BDKS-System aus.

3.5 Gleichwertige Anerkennung moderner Lernformen
Digitale und hybride Lernformate sind längst fester Bestandteil moderner Weiterbildung. Dennoch
werden innovative Lernformen im aktuellen Zulassungssystem faktisch benachteiligt. Die derzeitige
Auslegung der Empfehlungen des Beirats führt zunehmend dazu, dass synchrone Live-Lehre bevorzugt
wird, während asynchrone Lernanteile nur eingeschränkt akzeptiert werden.

Dies widerspricht modernen didaktischen Erkenntnissen, den realen Anforderungen des Arbeitsmarktes
sowie dem Leitbild des lebenslangen Lernens. Ein Weiterbildungssystem, das selbstorganisierte Lern-
formen strukturell benachteiligt, bildet die Realität moderner Arbeit und modernen Lernens nicht mehr
angemessen ab.

Weiterbildung Hamburg e. V. setzt sich dafür ein, dass asynchrone und selbstorganisierte Lernformen
grundsätzlich förderfähig bleiben. Entscheidend für die Qualität einer Maßnahme ist nicht die Form der
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Lehre, sondern ihre didaktische Einbindung, die Betreuung der Teilnehmenden, die Sicherstellung des
Lernfortschritts und der nachhaltige Kompetenzerwerb.

4. Finanzierung reformieren
4.1 BDKS: Realitätsgerechte und faire Finanzierung
Eine hochwertige Weiterbildung setzt eine Finanzierung voraus, die die wirtschaftliche Realität der Träger
angemessen berücksichtigt. Das aktuelle System führt jedoch vielfach zu Verzerrungen und Unterfinan-
zierungen.

Weiterbildung Hamburg e. V. fordert daher:
eine Berechnung auf Basis tatsächlich durchgeführter Maßnahmen statt auf Grundlage von
Planwerten, 
die verpflichtende Berücksichtigung von Lohn- und Tarifentwicklungen, 
eine einmalige Anpassung der Kostensätze an die aktuellen Rahmenbedingungen. 

Gleichzeitig sollte das Verfahren vereinfacht werden. Bis zur jeweiligen BDKS-Grenze sollte auf
Einzelkalkulationen verzichtet werden. Eine Kalkulation sollte erst bei Überschreitung der festgelegten
Grenzen greifen.

4.2 Mehr Transparenz und Nachvollziehbarkeit
Transparente Verfahren schaffen Vertrauen und erhöhen die Akzeptanz von Entscheidungen. Deshalb
sollten die Berechnungsgrundlagen offengelegt, klare Prüfkriterien im Kostenzustimmungsverfahren
etabliert und nachvollziehbare Überprüfungsmöglichkeiten für Träger geschaffen werden.

4.3 Differenzierung und Vereinfachung
Die Vielfalt der Weiterbildungslandschaft sollte sich auch im Finanzierungssystem widerspiegeln.
Weiterbildung Hamburg e. V. spricht sich deshalb für eine stärkere Differenzierung nach Maßnahmen-
typen – insbesondere unterschieden zwischen Maßnahmen für Arbeitslose und für Beschäftigte – aus.

Gleichzeitig sollte die bisherige Differenzierung nach Helfer-, Fachkraft-, Spezialisten- und Experten-
niveau überprüft werden. Die Abgrenzungen zwischen den einzelnen Qualifikationsstufen sind in der
Praxis häufig wenig transparent und führen zu erheblichem Abstimmungsaufwand.

Weiterbildung Hamburg e. V. schlägt daher vor, einen Durchschnittssatz einzuführen, der alle
Qualifikationsstufen abdeckt. Dies würde die Verfahren transparenter gestalten, die Praktikabilität
erhöhen und zu einer spürbaren Verwaltungsentlastung beitragen.

4.4 Flexibilisierung der Gruppengrößen
Starre Mindestteilnehmendenzahlen erschweren insbesondere in strukturschwachen Regionen die
Durchführung bedarfsgerechter Bildungsangebote. Deshalb sollten Maßnahmen grundsätzlich auch mit
weniger als zwölf Teilnehmenden ermöglicht werden. Regionale und strukturelle Besonderheiten sowie
die Bedarfslage vor Ort müssen dabei stärker berücksichtigt und mit den jeweiligen Bedarfsträgern
abgestimmt werden.
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Ziel ist die Sicherstellung bedarfsgerechter Weiterbildungsangebote auch außerhalb großer Ballungs-
räume.

5. Rolle der Fachkundigen Stellen stärken
Die Fachkundigen Stellen sind zentrale Akteure der Qualitätssicherung im AZAV-System. Weiterbildung
Hamburg e. V. spricht sich für die Beibehaltung dezentraler Strukturen und die Übertragung klarer
Entscheidungsbefugnisse aus.

Inhaltlich sollte sich ihre Arbeit stärker auf Lehrpersonal, Didaktik und tatsächliche Durchführung
konzentrieren. Ergänzend sollten risikobasierte Stichprobenprüfungen laufender Maßnahmen sowie ein
standardisiertes Bewertungssystem für Vermittlungserfolg, Abbruchquoten, Teilnehmer*innenfeedback
und Durchführungsqualität eingeführt werden. Um Verfahren zu beschleunigen und Planungssicherheit
für Weiterbildungsträger zu schaffen, sollten verbindliche maximale Bearbeitungszeiten eingeführt
werden. Wird innerhalb dieser Fristen keine Entscheidung getroffen, sollte eine Genehmigungsfiktion
greifen, sodass Anträge automatisch als bewilligt gelten.

Ziel ist es, Qualität messbar zu machen und die Bearbeitungsprozesse für alle Beteiligten zu optimieren.

6. AZAV-Beirat reformieren
Der AZAV-Beirat ist ein zentrales Steuerungsgremium und sollte strukturell gestärkt werden.
Weiterbildung Hamburg e. V. befürwortet die Einrichtung einer unabhängigen Geschäftsstelle,
mindestens sechs Sitzungen pro Jahr und einen institutionalisierten Informationsaustausch.

Darüber hinaus sollten die Bildungsverbände stärker eingebunden, weitere Fachverbände beteiligt und
interne Abstimmungen rechtlich eindeutig ermöglicht werden. 

Ziele sind mehr Praxisnähe, höhere Qualität und eine stärkere Legitimation von Entscheidungen.

7. Fazit: Ein modernes AZAV-System
Die Reform der AZAV ist entscheidend für die Zukunft der beruflichen Weiterbildung. Ein zukunftsfähiges
System muss Qualität fördern, Bürokratie abbauen, Innovation ermöglichen und die Fachkräftesicherung
wirksam unterstützen.

Weiterbildung Hamburg e. V. setzt sich für eine Reform ein, die den Fokus wieder stärker auf die
tatsächliche Wirkung von Weiterbildung richtet und den Trägern die notwendigen Freiräume für
hochwertige Bildungsangebote eröffnet.

Unsere Kernbotschaft lautet: Weniger Bürokratie – mehr Wirkung.
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